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Ist der Einbezug von Hannah Arendts Werk
in die feministische Theorie möglich?

ohne feministische Ansprüche
Hannah Arendt ist eine der wenigen Frauen in der politischen Philosophie.
Ihre ausdrückliche Distanzierung von der Frauenbewegung und die Unsicht-
barkeit der Frau in ihrem Denken macht es den Feministinnen nicht einfach,
Arendts Theorien aufzunehmen.

Von Katrin Rieder*

Von Hannah Arendt eine dezidierte Haltung
in der Geschlechterfrage oder sogar eine
Gesellschaftskritik aus Frauensicht zu
erwarten, wäre falsch. Die wenigen Stellen,
die sich bezüglich ihrer Haltung zur
Geschlechterfrage interpretieren lassen,
enttäuschen einen Teil der Feministinnen, die
Reaktion ist Ablehnung. Bestätigt fühlen sie
sich dadurch, dass Arendt auch im Privatleben

ihre Geschlechterrolle nie in Frage
gestellt und sich von der Frauenbewegung
distanziert hat. Trotz ihrer frauenfeindlichen
Bemerkungen kann sie jedoch weder als
Antifeministin abgestempelt werden, noch
einfach als «ein von männlichen Ideologien
genährter weiblicher Geist» (Adrienne Rieh).
Eine Antwort darauf, warum sie ihre Rolle
als Frau nie thematisiert hat, hat Arendt nie

gegeben, aus ihrer Biographie und ihren
Schriften lässt sich aber einiges herauslesen.

Geschlechtsspezifische Arbeitsteilung
Arendts Ansicht über die Sphären des
Öffentlichen und des Privaten in «Vita Activa»
ist einer der Ansatzpunkte in der
Auseinandersetzung mit Hannah Arendt aus
feministischer Sicht. Dort beschreibt sie die strikte

Trennung des privaten vom öffentlichen
Bereich in der griechischen Polis und
bedauert dessen Niedergang. Die Forderung,
dass weiterhin alles Private vom Öffentlichen

fernzuhalten sei, Haushalt von Ökonomie,

ist Anlass zu heftiger Kritik von Seiten
der Feministinnen, die sich der Prämisse
«das Private ist politisch» verpflichtet
haben. Die Idealisierung der griechischen Po-
Iis und Befürwortung der zwei Sphären
hinterlasse den Eindruck, als ob Hannah
Arendt, «die jahrhundertalte Beschränkung
der Frauen auf den privaten Bereich des
Haushaltes und ihren Ausschluss aus der

+-i Öffentlichkeit akzeptierte». Arendts Tren-
~o nung der Gesellschaft in einen privaten und
C einen öffentlichen Bereich können als Troops

nung in eine weibliche und eine männliche
Sphäre gedeutet werden, insbesondere als

dass sie den Ausschluss der Frauen aus
-C der Öffentlichkeit mit deren «körperlichen
co Funktionen» begründet. Hannah Arendt hat
œ*mm ^k- nirgends die Zuschreibung der Geschlech-

terrollen hinterfragt, die Verachtung der so-
Sp genannt weiblichen Sphäre, des Haushalts,
X. wird in ihrem Denken über Umwege deut-

Dhi osoDhin

lieh: Das Handeln, das
Schaffen von Neuem
findet in ihrem zentralen
Begriff der Natalität
Ausdruck, Reproduktionsarbeit

gehört da sicher
nicht dazu, auch werden
körperliche Funktionen,
materielle Belange
geringgeschätzt.

Auch in ihrem Privatleben

hat Hannah Arendt
die geschlechtsspezifische

Arbeitsteilung in

ihren beiden Ehen oder
den Umgang mit ihrer

Benachteiligung als
Frau nie problemati-
siert, sondern sogar
betont: «Ich war immer
der Meinung, es gibt
bestimmte Beschäftigungen,

die sich für
Frauen nicht schicken,
die ihnen nicht stehen,
wenn ich einmal so
sagen darf. Es sieht nicht
gut aus, wenn eine
Frau Befehle erteilt. Sie
soll versuchen, nicht in

solche Positionen zu
kommen, wenn ihr daran

liegt, weibliche
Qualitäten zu behalten». Über Rosa Luxemburg
sagte Arendt, sie sei bewusst Frau gewesen,

und dies allein habe schon ihrem
Ehrgeiz gewisse Grenzen gesetzt. Auch sie
selber hat sich «danach gerichtet»: Lange
Zeit hat sie es abgelehnt sich zu habilitieren
oder «Professor» zu werden, begründete
zwar nie ihre Vorurteile gegenüber
Professorinnen, äusserte aber eine «Abscheu vor
berühmten Frauen». Mit allen Hindernissen,
Verzögerungen in ihrer Karriere, kann Hannah

Arendts akademische Laufbahn als
äusserst frauentypisch angesehen werden.
Doch deutete sie ihre eigenen Zurücksetzungen

oder Belastungen nie in einem
geschlechtsspezifischen Kontext, sondern
betonte: «Sehen sie, ich habe einfach
gemacht, was ich machen wollte.» Hannah
Arendt versicherte mehrmals, dass es nie
das Frausein war, das sie behinderte,
sondern beschrieb ihre Schwierigkeiten immer
nur als ihre individuelle Überforderung oder
ihr individuelles Scheitern.

Hannah Arendt 1933

Parvenue und Paria
Die Blindheit gegenüber der Geschlechterproblematik

erstaunt vor allem, weil Macht,
Gewalt und Unterdrückung, zentrale Themen

in Arendts Philosophie sind. Dass
Hannah Arendt sich nicht mit dem Kampf
der Frauen identifiziert hat, führt Eva Kreis-
ky auf den Umstand zurück, dass Arendts
Interesse an der Politik Ende der Zwanziger
Jahren entflammte und durch die antisemitischen

Ausschreitungen vor allem Arendts
jüdische Identität hervorgehoben worden
ist, «insofern hat sie sich vordergründig für
eine scheinbar kraftsparende weibliche
Existenzform entschieden, indem sie ein
zumindest privat nicht ganz untraditionelles
Frauenleben lebte und im öffentlichen
Bereich sich durchaus im Rahmen männlicher
Normen und Standards verhielt und allem
Anschein nach sich dabei wohlfühlte. Dem
entsprachen auch ihre theoretischen und
politischen Konzepte, die die starre Trennung

von privater und öffentlicher Lebens-
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Philosophin ohne feministische Ansprüche

weit sowie die Spaltung zwischen privater
und öffentlicher Person propagierten. In

ihrem Leben hielt Hannah Arendt sich streng
an dieses Schema. Sie dachte und handelte

jeweils anders, je nachdem ob die private
oder die öffentliche Hannah Arendt

gefragt war. »

Hannah Arendt betonte die Geschlechterdifferenz

- «Männer sind nicht nur
anders, sie denken auch anders» - und
distanzierte sich von der Frauenbewegung
wegen der dort angestrebten Gleichheit.
Der «Abscheu vor der Emazipationsbewe-
gung» und dem Ausruf «Vive la petite
différence!», den Arendt Rosa Luxemburg in

den Mund legte, hätte sie sicher auch selber

beigepflichtet. Hannah Arendt
argumentierte dagegen, die Frauenfrage von
den anderen politischen Fragen losgelöst
zu betrachten, so wie sie sich auch dagegen

stellte, Probleme der jüdischen
Bevölkerung von nationalen und internationalen
Angelegenheiten zu trennen.

Die Biographie über Rahel Varnhagen
lässt die Möglichkeit zu, Parallelen
zwischen Arendts Betrachtungen über Jüdinnen

und die Rolle der Frauen in der Gesellschaft

zu sehen. Paria und Parvenue
stehen für die zwei Verhaltensmuster der
europäischen Jüdinnen im letzten Jahrhundert:

Assimilation durch Verleugnung der
Herkunft kennzeichnet den/die Parvenue,
der/die Paria dagegen verzichtet auf den
gesellschaftlichen Aufstieg ohne sich selber
zu verleugnen, er/sie rebelliert öffentlich
gegen Ungerechtigkeit und Unterdrückung.
«Politisch gesprochen war jeder Paria, der
kein Rebell wurde, mitverantwortlich für seine

eigene Unterdrückung, und damit
mitverantwortlich für die Schändung der
Menschheit in ihm». Einige Kritikerinnen
formulierten die These, «dass für Arendt die
Frauenbewegung eine ähnliche Form von
Emanzipation fördere, wie sie die jüdische

4-J Assimilation in der Gestalt des Parvenue
"ö hervorgebracht habe».

Der Schluss der Rahel Varnhagen-Bio-
CD grafie wird als eine eindeutige Absage an

jede Form der Assimilation sowie als be-
wusste Entscheidung für das Paria-Dasein

«C gewertet.
Als Frau aber hatte Arendt diesen An-

j : : spruch nicht einlösen können, sie hatte ihre
Geschlechterolle nicht thematisiert, dage-

cs gen rebelliert schon gar nicht. Sie hat sich
der patriarchalen Gechlechterrolle in ihrem

Privatleben untergeordnet und sie auch in

der Theorie nicht kritisiert. Dass sie aber als
Frau mit ihrer Philosophie und ihrer Position
als Professorin den Bereich des Privaten
verliess und trotz ihrer «körperlichen
Funktionen» in der Öffentlichkeit sich bewegte,
erscheinen uns als Widersprüche.

Theorien feministisch weiterentwickeln
Trotz dieser Blindheit Hannah Arendts in

Bezug auf die Geschlechterproblematik
haben feministische Theoretikerinnen den
möglichen Einbezug der politischen
Philosophie Hannah Arendts in die Frauen- und
Geschlechterfoschung aufgezeigt. Einerseits

gilt es sie als unabhängige Denkerin
zu würdigen mit konsequent
wissenschaftskritischer Haltung und radikaler
Sicht gesellschaftlicher und politischer
Wirklichkeit. Ihre Sympathien für Bewegungen

politisch und sozial benachteiligter
Gruppen und Minderheiten. Andererseits
lassen sich auch ihre eigenen theoretischen
Konzepte in die Geschlechterforschung
integrieren, denn verschiedene wichtige
Themenkomplexe Arendts lassen einen Einbezug

in die feministische Theorie zu: Arendts
Kritik an der Wachstums- und Fortschrittsideologie

oder am Machbarkeitswahn der
Wissenschaften, ihre Strukturanalyse des
Totalitarismus. Ein anderer möglicher
Zugang ist die Suche nach indirekten
Äusserungen, nach Ansätzen in Arendts Philosophie,

die sich in feministischer Absicht
weiterentwickeln lassen. Nur ihre Biographie

mag erklären, warum Hannah Arendt
ihre Analyse von Macht und Gewalt nicht
noch um den Geschlechteraspekt erweitert
hat, denn dieses Thema drängt einen
solchen Einbezug direkt auf. Zum Beispiel liesse

sich Arendts These, dass erst die
Unterstützung des Volkes Institutionen und
Gesetzen Macht verleiht, sich auf die Rolle
der Frau im Patriarchat anwenden: Das
Mitmachen und Sich-Nicht-Verweigern der
Frauen stützt das Patriarchat. Ihre
Unterscheidung zwischen «Macht» und «Gewalt»
könnte angewandt werden auf das Problem
des patriarchalen Machtverlusts mit
Gewaltfolgen.

Hannah Arendt ist nicht dem male-
stream der Wissenschaft zuzuordnen, sie
wird heute von feministischen Theoretikerinnen

nicht mehr aufgrund ihrer Distanz zur
Frauenbewegung abgelehnt und ihre
Philosophie ignoriert, es wird ein anderer Zu¬

gang von der Geschlechterforschung her
gesucht: Arendts Theorien um den
Geschlechteraspekt zu erweitern, inhaltlich in

feministischer Absicht weiterzuentwickeln
und so in die Diskussion einzubringen.

Literaturangaben:
Eva Kreisky: Zwischen allen Stühlen - Hannah
Arendt aus der Perspektive der Frauen- und
Geschlechterforschung. In: U. Kubes-Hoffmann (Hg.):
Sagen, was ist. Zur Aktualität Hannah Arendts.
Wien 1994.
Ursula Ludz: Hannah Arendt: Unabhängig weiblich.
In: «du». Nr. 11/1993.
Sheila Benhabib: Der Paria und sein Schatten. Über
die Unsichtbarkeit der Frau in Hannah Arendts
politischer Philosophie. In: Babylon. Beiträge zur
jüdischen Gegenwart. Nr. 9/1991.

*Katrin Rieder studiert Geschichte und Soziologie
an der Universität Bern.

Bilder (S. 29, 32/33) aus: Elisabeth Young-Bruehl, Hannah

Arendt: Leben, Werk und Zeit (Fischer Verlag)
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